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vein I^önlg Kommt.

lein König kvmmt in Niedern Hüllen,^ Sanftmütig auf der Estin Füllen:
Empfang' ihn froh, Jerusalem!
Trag' ihm entgegen Friedenspalmen,
Bestreu' den Pfad mit grünen Halmen!
So ist's dem Herren angenehm.

O mächt'ger Herrscher ohne Heere,
Gewalt'ger Kämpfer ohne Speere,
O Friedensfürst von großer Macht.
Es wollen dir der Erde Herren
Den Weg zu Deinem Throne sperren,
Doch Du gewinnst ihn ohne Schlacht.

Dein Reich ist nicht von dieser Erden,
Doch aller Erden Reiche werden
Dem, das du gründest, unterthan.
Bewaffnet mit des Glaubens Worten
Zieht deine Schar nach den vier Orten
Der Welt hinaus und macht dir Bahn

Und wo Du kommest hergezogen,
Da ebnen sich des Meeres Wogen,
Es schweigt der Sturm, von Dir bedroht.
Du kommst, auf den verheerten Triften
Des Lebens neuen Bund zn stiften,
Und schlägst in Fesseln Sünd' und Tod.

O Herr von großer Huld und Treue,
O komme du auch jetzt aufs neue
Zu uns, die wir sind schwer verstört!
Not ist es, daß du selbst hienieden
Kommst, zu erneuern deinen Frieden,
Dagegen sich die Welt empört.
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O laß dein Licht auf Erden siegen,
Die Macht der Finsternis erliegen,
Und lösch' der Zwietracht Glimmen aus,
Daß wir, die Völker und die Thronen,
Vereint als Brüder wieder wohnen
Jn deines großen Vaters Haus.

^ Friedrich Riickert.

Sollesreicl) uns vemokralie.
i.

> > Dir können zwischen Gottesreich und Demokratie keinerlei innere
Beziehung herstellen, wenn wir nicht dem Gottesreich alle
„religiöse" Farbe abgestreift haben und es vor die Menschen

hinstellen als eine kommende Realität, mit der sie zu rechnen haben,
ob sie subjektiv so oder anders, religiös oder nicht religiös veranlagt
sind. Gerade das ist unsere Hoffnung, daß wir hinausschreiten dürfen
aus einer Zeil, in der die Menschen „religiös" waren, eine
„religiöse Ader" hatten, die „Frömmigkeit pflegten", und Gott eine

„Funktion ihres Bewußtseins" war. Die Religion als Talent neben
Wissenschaft und Künste als Naturell und Anlage, als psychologisches
Phänomen, als irgendwelcher psychischer Zustand, als psychische Wohllust,

die Religion als menschliches Gedankenprodukt und menschlicher
Betrieb — von all dem hoffen wir loszukommen in einer Welt,
in der Gott uns so real nnd groß entgegentritt, daß wir weder
etwas zu können und zu wissen, noch etwas zu haben und zu sein
brauchen, und doch ihn finden dürfen. Wir hoffen, daß die zum
Gottfinden erforderlichen geistlichen Voraussetzungen wieder auf Null
reduziert werden, so daß auch die unreligiöfen Menfchen ihn nicht
mehr entbehren müssen. Wir möchten, daß diese zu Gott kommen
dürfen, ohne zuvor Katholiken oder Protestanten werden zu müssen.
Wir möchten, daß Armut an geistlichem Wesen — wie zu Jesu
Zeiten — aufhörte, ein Hindernis auf dem Wege zu Gott zu sein;
daß man im Gegenteil der Vorrechte der geistlich Armen sich wieder
erinnerte. Wir möchten, daß der Weg zum Himmelreich nicht mehr
voir den Theologen bewacht wird, die es doch nie lassen können,
den Besitz eines theologischen Minimums für den Eintritt abzuverlangen.

Angesichts der großen Menschenmasse, die nicht nur außerhalb

der Kirche, sondern auch religionslos dahinlebt, fragen wir
nach dem Wege zu Gott gerade für diese. Für diese freuen ivir uns
unaussprechlich, daß in der Gottesreichpredigt Jesu Christi der
religionslose Weg zu Gott aufgetan ist. Denen, die keine religiöse
Tradition und keine religiöse Veranlagung mehr haben, und nicht
mehr fähig sind, Katholiken oder Protestanten zu sein, den geistlich
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